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den Eichelkaffee als gutes, diätetisches Nahrungsmittel
gemessen.» «Ei, soviel Gutes wisst ihr von der Eiche zu
erzählten?» meinte nun fast beschämt die Eichenmistel.
«Ich sehe, es ist schon besser, wenn man kein Vorurteil
hat gegen andere und auch nicht zu hoch von sich selbst
denkt! Ich zwar wohne hier oben hoch in den Eichen-
zweigen, umgeben von den hübschen Eichenblättern, aber
eben, nur auf Kosten der Eiche kann ich mich hier oben
so gütlich tun! Nun, etwas möchte ich zur heutigen Unter-
haltung auch noch beitragen, eine gewisse Kuriosität, die
in südlicher Gegend vorkommt. Ihr wisst ja, ich wachse
vormerklich in Jugoslawien, denn das habe ich euch schon
berichtet. Nun ist es, wenn man ganz im Süden unten
weilt, von dort nicht mehr weit nach Griechenland, wo
in bergigen Gegenden ein niederer Strauch auf dem Weide-
land zu finden ist, der Stechpalmenhlättchen in kleinster
Form trägt, die etwa nur 3 cm gross werden und zum
Erstaunen aller Besucher sind die Früchte dieses Strau-
ches Eicheln. Wieso Eicheln auf diesen stechpalmartigen
Strauch kommen, ist mir und vielen andern unerklärlich.
Vielleicht weiss einmal jemand eine Erklärung dafür?»
«Ja, es gibt sonderbare Dinge,» sagte gelassen die Eiche.
«Mir tut es natürlich keinen Abbruch, wenn sich noch eine
andere Pflanze mit der Art meiner Früchte ziert. Ich mag
es ihr gerne gönnen, denn wirklich, ihr habt viel Gutes
über mich ausgesagt und nun lasst uns noch den fried-
liehen Abend in Ruhe gemessen.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen dureb den Fraçekaséen sind für alle Abonnenten der „Gesundbeifs-Nachrich-
ten* gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er«»Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Wertvolle Hilfe bei schwerem Unfall
Frau J. aus B. berichtete Ende Februar dieses Jahres von einem

schweren Bahnunfall, der ihrem Manne einen Schädelbruch, eine
Hirnerschütterung- und schwere Verletzungen an beiden Händen
eingebracht hatte, nebst einer Versteifung oder Zerrung der Achsel,
welch Letztere durch die einsetzende Behandlung noch vergrössert
wurde. Für die Verletzung der rechten Hand musste nämlich eine
Plastik gemacht werden, indem die Hand 5 Wochen lang an den
Bauch genäht wurde. Diese Behandlung ist gut geraten. Nur be-
merkte man erst nach dieser Zeit, dass auch die rechte Achsel ver-
letzt war, 4 Monate war der Patient im Spital, wie seine Frau be-
richtete, wo er in Form von Einspritzungen 36 Millionen Einheiten
Mittel erhielt, ohne dabei die schmerzlindernden Mittel mitzuzählen.
Nach der siebten Woche bekam er innert 14 Tagen 2—3mal Lungen-
embolien, die indes keine weitern Folgen nach sich zogen. Die un-
sagbaren Schmerzen in der Achsel und im Kopf aber wollten trotz
täglichem Turnen und Massieren im Spital nicht weichen. Trotz
Schlafmitteln und schmerzstillenden Mitteln wollte sich jeweils
auch der Schlaf lange nicht einstellen. Die bereits von sich aus vor-
genommene Behandlung zu Hause bestand wie folgt aus: Meer-
salzbädern für das Allgemeinbefinden, Massage mit Johannisöl für
Hände und Achsel, Kopf und Stirne wurden mit Wacholderschnaps
eingerieben. Bereits begann die Frau auch Krautwickel auf die
Achsel zu legen. Günstig für die Behandlung war auch der Bericht,
dass der Patient Nichtraucher sei und auch keinen Alkohol geniesse.

Die Gefahr der Embolien wurde nun in erster Linie mit Venen-
mittein bekämpft. Da die Schlafwohltropfen für den mangelnden
Schlaf infolge der starken Medikamentvergiftung nicht genügten,
wurde noch Passiflora eingesetzt. Leider lehnte der Arzt als ablei-
tendes Mittel eine Blutegelbehandlung ab, worauf unserseits Zwie-
belwickel auf den Nacken, wie auch Lehmwickel empfohlen wurden.
Auch für die Achsel selbst wurden Lehm- und Kohlblätterauflagen
im Wechsel verordnet, zudem musste Wallwurztinktur im Wechsel
mit Einreibeöl für die Achsel verwendet werden. Ebenso war die
Berücksichtigung der Naturkost unerlässlich. Zur allgemeinen Ent-
giftung wurde noch Lachesis D 12 eingesetzt, zusammen mit weissem
Lehm. Auch Echinacea ist in solchem Falle günstig. Nachdem er-
freulicherweise alle Ratschläge getreulich beachtet wurden, schrieb
der Patient am 30. September selbst folgenden Bericht:

«Vac/idem Zeh mich von den schweren Strapazen im Spi/aZ and
der moaaZeZawgea DehandZang darc/i die c/iirarpisc/ie NZirak
etwas erhoZ7 habe, möchte ic/i 7/znen eudZich aber mein Defiade?i
Bericht erstatten. ZAirc/i die Ginna/wne 7/trer MitteZ /sonnte ich

mit den vieZen Sorten SchmerztabZetten abbaaea, so dass es

mit dem SchZa/ aac/i aieder besser giag. Auch die Lehmaa/-
Zagen mit JohannisöZ und Zin?z/sraztttee, sowie die ^egaetsc/iten
TfobZ&Zâtteraït/Zagen brachten mir im Jxop/ and in der AchseZ
Besserang, so dass sic/i nur ?ioch frei TVette?mmsc/i7ag in Nop/
and Händen starke »Schmerzen einfinden. Jedoc/i zur Sc/iwere
meines Z7n/aZZes dür/ea wir mit dem erzieZten 72esnZtat za/rie-
den sein. Die VenenmitteZ nehme ich noc/i zoeiter ein. Fs sind
dies Tdgpericam-NomgZe»;, AescaZus Zippoc. and CaZeiam-Fom-
2oZecr. 7ch hoffe mit diesen MitteZn noch eine bessere BZutzirku-
Za-tion za er/iaZten, was sic/ier auch /är meine ständig /saZten
Trasse von Gittern sein wird. — Tdiemit möc/ite ic/t 7/inen meinen
ait/ric/itigen Dank aussprecheiz /är 7/tre MitteZ and fiatsc/iZäge,
die sic/ter noc/t za einer vöZZigen Desserang /ü/tren werden.»

Es ist so, wie der Patient richtig vermutet, die Venenmittel werden
mit der Zeit die Blutzirkulation so weit verbessern, dass dadurch
auch die kalten Füsse behoben werden können. Im übrigen kann das
Resultat als sehr erfreulich bezeichnet werden, was bestimmt jeden
anspornt, seine Beschwerden ebenfalls durch natürliche Anwendun-
gen und Naturmittel zu beheben.

AUS DEM LESERKREIS

Das Echo des «kleinen Doktors»
So eben war es gemeint, «Der kleine Doktor» sollte ein Freund

werden für kranke und gesunde Tage, zum Vorbeugen und zum
Heilen.
In diesem Sinne schrieb Frau H. aus B. am 12. November 1952:

«7?s ist mir ein besonderes Dedär/nis einmaZ einige Worte des
Dankes auszusprechen /är die aasserordentZichen 7?emühangen,
den «Meinen Do/ctor in soZcher VieZseitigkeit zztsammenzasteZZen
and der Oe//entZichkeit zicgängZich za machen. 7ch seZbst habe
schon so vieZes daraas geschöp/t, dass ich das wertvoZZe Dach
direkt aZs meinen «Haas/rennd» ansprechen möchte/ ...»

Eine andere Frau H. aus Z. äusserte sich am 23. Oktober 1952 fol-
gendermassen :

«Vor aZZem möchte ich heate danhen /är das Dach «Der hZeiae
Doktor». Die haben das so fesse/nd and anregend geschrieben,
genaa so, wie die «Gesandheits-Nac/rrickten» aach immer sind.
Denn ivirkZich gehe ich immer begierig dahinter, sobaZd der
Drie/träger die Zeitung gebracht hat.»

Ganz drollig schreibt Frau H. aus S. am 10. Oktober :

«7hr wertes Dach ist mir ein reiner »Schatz geworden. Tdabe es
immer aa/ dem Tische Ziegen. Wenn ich Zeit /inde, Zese ich
wieder darin. Man wird nämZich nicht satt davon. 7mmer kommt
man wieder aa/ ZVeaes. Dieses Dach wäre 700 Dra?iken ivert,
nicht nur 0 Franken.»

Gut gemeint, aber jedenfalls wären die Leser dann weniger erfreut
darüber.
Ein Freund aus Deutschland, der bereits schon 16 Bücher ver-
trieben hat, wünscht weitere 15 Exemplare und schreibt u. a. :

«7ch /reue mich schon au/ den AagenbZick, wenn ich die Nach-
rieht erhaZte, dass dieses Ditch in DeatschZand ged?-aekt wird.
7ch 2JersönZie/i habe schon vieZ Freude au diesem Dach gehabt
and gate DatschZäge daraas erhaZten, aach Ziabe ich schon
andern mehrere gute DatschZäge aas diesem Dach erteiZen
können.»

Ein anderer Freund schreibt als Lehrer an einer Missionsschule in
Amerika, am 13. November 1952:

«7ch mache guten Gebi'aac/i von Deinem Zetzten TdeiZmitteZpaket,
mit dem DesaZtat, dass weniger Studenten denn /e zuvor von der
FZasse oder der Arbeit wegbZeiben müssen. Wir sind ca. 770 in
der Schate, weswegen Zeider vieZe von Deinen guten MitteZn
verb?*aacht werden, zamaZ Dein vortre//Ziches Dach mich jetzt
besser be/ä/iigt, sie anzuwenden.»

So lauten die Berichte, die uns natürlich zum Ansporn dienen,
denn in der heutigen Zeit, in der so vieles auf Vernichtung ein-
gestellt ist, ist es doppelt befriedigend, auch im Beruflichen Gutes
bewirken zu können.

Zur Nachahmung empfohlen
Schon oft sind in den «Gesundheits-Nachrichten» Artikel über

biologisches Düngen erschienen, und es ist erfreulich an Hand von
Berichten feststellen zu können, dass sich die Leser solche zunutze
machen. So schrieb Mitte August Frl. H. aus W. über ihre Erfah-
rungen wie folgt:



«GGSZ7iVDi7#7T,S-IVACH727CGrGA/» 103

«7n dieser Zeit Ze&e ?c/? row seZ&sZ£/e2o<7e??e?n Gemüse a?zcZ ei^e-
wew Beere?? wnd Früe/iiew. Gas ist /ür rrz-ic/t eiwe /?e?"rZ?c/te Zeit,
wo mic/i der Garten /ür aZZe Mä/ie so reic/dic/i entsc/iddißrt. A?tc/?.

überdüngre ic/i den Garten nieZit mit Mist nnd GüZZe /JatteZie/.
GoZc/ie G-mpe /com.men nnr ü6er den Xompost/ian/en in meinen
Garten a?icZ erst noc/t se/ir spärZic/?. Gieses Ja/ir Zia&e ic/c 2ar
77aa.pZsac/?e mit 7Zire?n «Gio/orce»-Gün^er gearbeitet wzd /ta&e

präc/iüge?? Gr/oZg. Gie P/Za??2e?i Ziaben erstens einmaZ den
SZa??cZorZ'w;ec/iseZ paJ ä&ersZa?icZe??, entwic/ceZten sic/i, i?n For-
som??ier pZem/rmässip rasc/i nnd Ziaben aac/? die Troe/ce??ze?Z

prde/itigf üfeers/a??cZe?i, trotzdem der Garte?? an einer son?zi(/en
TtaZcZe pGege?? ist. Meine ZVac/?fcar??, die mic/i im Yorsommer
wege?? ???e???er AZme?pa??p etwas zn püZZe??, ?nitZeidigr beZäc/ieZten,
beneiden mic/i jetzt we^en den rieZ bessern Gemüsen and Gee-

ren. 7c/? werde ancü. das ??äc/?ste Ja/?r wieder mer mit aZte?n

Kompost ?t??cZ «Gio/orce»-Gü?z^er arbeiten.»
Es ist erfreulich, aber nicht verwunderlich, dass der «Bioforce»-
Dünger zusammen mit altem Kompost solch befriedigenden Erfolg
zeitigt, denn dieser Dünger gibt dem Boden vor allem die notwen-
digen Mineralien, massig Stickstoff und massig Triebmittel, und
man sollte die Pflanzen diesbezüglich ja nie forcieren. Ein langsam
wirkender Dünger ist daher viel günstiger, da er gesündere und
kräftigere Pflanzen ergibt. Wer daher jährlich mit Kompost und
«Biofoce»-Dünger arbeitet, wird auch das Gleiche erleben, wie die
Berichterstatterin. Zuerst werden die Nachbarn etwas zum Be-
lachen und nachher zum Beneiden haben. Besser aber wäre es, sie
würden daraus die richtige Lehre ziehen, um den gleichen Erfolg
zu erzielen.

Manch Kräutlcin wider Leibesnot
Im Laufe des Jahres schrieb Frau B. aus C. über ihre verschie-

denen Leiden einen kurzen Bericht:
«Bin eine <janz wnc/Züc/cZicbe Gran mit meinen aieZen Tfran/c-
ZieiZen, nicbt wabr/ ZttersZ mit Merz nncZ Leber, aber 7/ir Merz-
toni/cnm nncZ 7/?re LebermitteZ baben WancZer ^ewir/ct. 7c/? spüre
grar nichts mehr. 7c/? habe im Jahre 7P50 cZie ersten MitteZ non
7hnen gehabt. Wegen cZem Tr?0e??M??ws-.Zy'#9'*p habe ich cZie Ga-
sagana-Kwr cZnrchge/ü/w't. Gabe seither nie Gehmerze??, gehabt.
ZVan, seit 5 Tagen haben sie wieder a??ge/ange??. Wir haben
aber anch seit drei Woche?? eine soZch ZcaZte Bise. 7?n?rer bei?n

WetternmschZag tnt das üfnie weh, sonst spüre ich nichts. Aber
in der .Bache z?.6e/ct ,cs s^rec/fiGch wie Wespenstiche. :— Lese
nieZ in 7hren «Ges?md/?e?ts-ZVac/?r?c/?te??» ?????/ habe a?tch ei?i

wenig Giät gehaZten.»
Wir finden nun allerdings nicht, dass die Patientin bei solch schönen
Erfolgen eine unglückliche Frau genannt werden kann. Festigt sie
das Erreichte durch die richtige Ernährung und schützt sie sich
vor Erkältungen, dann wird sie sich fernerhin an wiedererlangter
Gesundheit freuen können. Bei starken Winden kann man das Ge-
sieht gegen Neuralgieschmerzen schützen, indem man die empfind-
liehen Stellen mit Crème «Bioforce» einfettet, wodurch eine Erkäl-
tung weniger möglich ist. Bei starken Schmerzen sind heisse Was-
seranwendungen vorteilhaft, wie auch das Einreiben von Wallwurz-
tinktur. Es ist begreiflich, dass auch die Rasayana-Kur gute Dienste
leisten kann, da sie die Säfte des Körpers reinigt und erneuert und
die Organe zu geregelter Tätigkeit regeneriert. — Lehmwickel mit
Johannisöl sind abwechselnd mit Kohlblätter- oder Riesenampfer-
auflagen vorzüglich für das schmerzende Knie, während die Leber
von Zeit zu Zeit immer wieder durch die Lebertropfen unterstützt
werden sollte. — Wenn man so durch die richtige Ernährung, durch
naturgemässe Anwendungen und entsprechende Naturmittel recht-
zeitig eingreift, dann kann man auch leicht solche Störungen behe-
ben und die Gesundheit wieder festigen.

WICHTIGE MITTEILUNGEN

Winterferien
Schon machen im Stillen die Eltern ihre Pläne, um die Weih-

nachtsferien zum Skisport auszunützen. Aber o weh, wohin sollen
sie ihre Kleinen verbringen? Einmal möchte auch die Mutter un-
behindert ihrer Gesundheit durch tüchtige Bewegungsfreiheit einen
erneuten Anlauf geben. Wenn nur die Sorge um die Kinder nicht
wäre! So tönt es in manchem Haus und manch stiller Wunsch einer
belasteten Mutter muss sich müde zufrieden geben. Nicht doch,
denn warum sollen sich die Kinder nicht auf ihre Art auch freuen
dürfen? Warum sollen nicht auch sie in dem ihnen zugedachten
Kreise glücklich sein? Stand da nicht in der November-Nummer
ein Hinweis? Und hiess er nicht: «Winterferien im Engadin?» Ja,
so lautete er, und er erzählte uns von dem Kinderheim Vogel im

Unter-Engadin, in jenem kleinen Oertchen Brail, wo die mondäne
Welt noch nicht hingekommen ist, wo also Kinderherzen recht
eigentlich hingehören, um behütet und beschützt zu sein. Ja, das
ist gut, schreiben wir also sogleich an Familie A. Vogel nach Teufen
eine Anmeldung, damit wir nach Weihnachten noch einen Platz für
unsere Kleinen bekommen, denn da, wo nicht allzuviele beisammen
sind, kann man dem Einzelnen auch besondere Aufmerksamkeit
widmen und das haben manche Kinder nötig.

Bereits hat das Winterwetter allenthalben seinen Lauf begonnen
und nur noch wenig Zeit trennt uns vom Ende des Jahres. Selten
zeigt sich die Sonne, und wenn sie überhaupt erscheint, will sie
nicht mehr wärmen. Nicht so in den Bergen. Im sonnigen Hochtal
des Engadins spendet sie auch im Winter reichlich Wärme! Bereits
tragen unsere Kinder die Spuren eines nebligen Herbstes, eines
regnerischen Winteranfangs in ihren Gesichtchen, denn es ist ge-
sundheitlich keineswegs vonnutzen, immer in den vier Wänden ein-
geschlossen zu sein. Es ist also tatsächlich kein Luxus, daran zu
denken, Erholungsbedürftige in die heilende Sonne der Berge zu
verbringen. Bereits sind einige Anmeldungen erfolgt. Beeilen Sie
sich, dass auch Ihren Kindern noch ein Plätzchen zugeteilt werden
kann. Die schönste Zeit ist im Januar bis März. Ki-änkliche und
Schulmüde finden Aufnahme im Alter von 4 bis 11 Jahren. Für
gesunde Kost, für Erholung und Entspannung, wie auch für liebe-
volle Pflege und Erziehung ist gesorgt. Vertrauen Sie uns Ihre
Kinder an, Sie werden es nicht bereuen.

Es laden freundlich ein: B?G/? Vo0eZ?m<7 TLii/i WendZer

Reformhaus in Schwamendingen
Unsere Leser und Freunde in Schwamendingen werden sich

freuen, nun auch ein Reformhaus zu besitzen. Der helle, grosse
Laden, der mit neuzeitlich eingerichteten Lagern versehen ist, be-
findet sich an der Diibendorfstr. 7, direkt neben der neuen Post.

Vor allem aber wird es sie sehr angenehm berühren, dass Herr
Naef, der seine Tüchtigkeit schon in seinem Betrieb in Oerlikon
unter Beweis gestellt hat, nun seine reiche Erfahrung auch den
neuzeitlich eingestellten Familien in Schwamendingen zur Ver-
fiigung stellen wird.

Als Herr Naef in früheren Jahren in unserem Betrieb tätig war,
konnte er sich mancherlei Kenntnisse aneignen, die er seiner Kund-
schaft stets mit besonderer Sorgfalt angedeihen liess. Nun können
auch die Freunde in Schwamendingen hievon Nutzen ziehen.

Wir wünschen Herrn und Frau Naef zu ihrem neuen Unter-
nehmen ein recht gutes Gelingen nebst einem stets erfreulichen
Einvernehmen zu allen Freunden natürlicher Lebensweise.

A. Vogel, Teufen
An unsere werfen Abonnenten!
Der beiliegende Einzahlungsschein ist für die Erneuerung des Abon-
nements pro 1953 bestimmt. Zum voraus danken wir allen lieben
Lesern, die uns auch im kommenden Jahre die Treue bewahren,
bestens. — Wer seiner Verpflichtung bereits nachgekommen ist
oder erst im Laufe des nächsten Jahres das Abonnement zu erneuern
hat, lege einfach unsern gedruckten und numerierten Einzahlungs-
schein beiseite, um ihn später zu benützen, was uns die Kontrolle
wesentlich erleichtert.

Fercmtwo?JZ?c/?e?* GecZafetor: A. FogreZ, Te«/e?z
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